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„Ze Ranflen an dem Tann"

Us der Gschicht vo mene chlynnen Ämmitalerdorf

(Na mene Vortrag vor em Historische Verein vom Kanton Bärn

vom 10. Jänner 1958 im Bürgerhuus z'Bärn)

Max Frutiger

Es isch ke großi Gschicht, won i z'erzelle ha: e Plouderei über nes örtli, wo
lang nid all Lüt chenne. Zueggäh, es ligt nid a der gröschte Heerstraß, aber

doch o nid ganz am Änd vo der Wält. Das Dörfli ligt uf ere wunderschöne

Ämmegrienterasse. U Sunne hei mer der lieb läng Tag. Uf der Charte heißt
üses Dörfli «Ranflüeh». Aber mir deheime säge Raufli, u mir sy d'Raufler.

Raufli isch wyter nid bekannt. Beriiehmter isch vilicht der Raufliharz1; Tavel

prichtet dervo i eim vo syne Büechere u meint dermit aber löh mer das!

U Gotthälf schrybt i der Wassernot «von der Ranflüher goldenem Gelände»,

U das gfallt is de scho besser.

Wohär der Name chunnt? Die wo's wiisse, säge, er stöih mit em mittelhoch-
diitsche «rân» im Zsämehang; «rân» bedüti schmal, schlank2. Das lüiichtet

mer y; mir chenn es ja no hüt: vo me ne läng ufgschoßne, magere u schlächt

glybete säge mer, es syg es «raans», brings Piirschteli. Churz u guet, es gsäch

also es schmals, chlys Fliiehli aa. Un es stimmt, es isch es chlys, gschliferigs

Läberflüehli, gschläcket gseit «ein Steilabfall», vom alte zum neue Talbode

vo der Ämme.

Wie alt Raufli isch, wiisse mer nid. Der Name dütet uf alemannischen

Ursprung. Aber es fragt si zum Byspil, ob nid ds Ried-Dörfli am Fueß vom
Riedbärg, e typischi Schuttkegelsidlig, sidligsgschichtlech gseh, nid no elter
isch. Warum daß ihm Raufli der Rang abglüffe het, Iaht sech us der Ver-

chehrslag guet erkläre.

Im Ougeblick, wo mer uf sicheri Spure stoße, isch Raufli bestimmt scho alt.

Aber wenn isch das? Da hei mer ds Kiburger-Urbar. I däm alte Zinsbuech3

sy d'Zinsgüeter vo de Gräfe vo Kiburg «diesseits und jenseits der Emmen»

u was sie vo ne zöge hei, ytreit. Da touche Schwände u Äschli bi Rüederswil

uf u da stoße mer uf Ramlo oder Ramlou, u das gseht, meh weder nid,
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der verstümmlet Name vo Ranvluo oder Ranflen, wie Raufli speter heißt, a.

Was zieh d'Grafe vo Kiburg vo ihrne Höf z'Raufli? Nid weneli! Jahr für

Jahr 3 Söili, 6 Viertel Chorn, 6 Viertel Haber, 2 Laffli, no nes Mäs Chorn;

totali Ykünft vo Raufli: 8 Pfund 2 Schilling, das macht i hütiger Währig

ungfähr 3500 Fr.4

Die erschti ywandfreji Spur aber stammet us em Jahr 1329. Es isch e latini-
schi Urkund5, u mir vernäh, daß der Nikiaus von Greyerz, Burger vo Bärn,

em Schwesterekonvänt z'Bärn «die Hälfte von 4 Schuppossen bei Ramfluo»

verchouft.

Vo jetz a gseht men ändtligen e chly heiterer.

1334 verchouft der «Johans Reherzer, gesessen ze Rüederswile, burger ze

Burgdorf» der «dementen zem Buocholtz um miner notdurft wegen
ein mannwerk einer matten, ist gelegen ze Ranfluo in dem Schachen, der man

sprichet Vrouwenmatten, zwischnent der herschaft matten von Kyburg und

Junker Thürings matten von Brandeis umb achtdothalb phunt guoter und

gemeiner phenning ze Burgdorf»6.
Die Frouematte kenne mir no hüt. Sie ligt z'ungerischt i de Rauflimatte bim
alte Schybestang. Mir finge sen o uf der Charte, wo em Band Lützelflüeh vo
Emanuel Friediis «Bärndütsch» bygheftet isch, yzeichnet u gnamset. Inträs-
sant isch, daß d'Grafe vo Kiburg u d'Freiherre vo Brandis dert Bsitz gha

hei.

1343 verspricht der Junker Rudolf Kerro, Burger z'Bärn, syr Frou, der

Tochter vom Ritter Peter vo önz, Zinse vo Güetere «ze Ranfluo uffen vier
schuopossen der Uelli Kerro ein und Peter Kerro drei buwent ...»7.

Die «Kerro», das sy die spetere Chähr, es Gschlächt, wo hüt no i der Gäget
huset.

U da hei mer en Urkund vom 30. Juni 1386, wo o Spure dervo bis i d'Gäge-

wart redte. Bärchtold vo Kiburg, «lantgrafe ze Burgunden», verchouft sym
Unggle, em Freiherr Wolfhart vo Brandis, für 45 Pfund Stebler-Pfennige
(ungfähr 9000 Fr.) «korn zehenden, dincheln, habern, hoew und muoszehen-

den, darzue die personen Chuonin Gerungs von Ranflen, Peter Weltis sun

im Bongarten und Langa Jennin, gesessen ze Ranflen»9. Das sy Lybeigeni
gsi, wo «mit alle ir erben, mit ir libe und gueter» us der Hang vo eim

Herrschaftsherr i die vom e angere Herrschaftsherr gwächslet hei. Datum:
«an sant paulustag, als er verkert ward» (25. Januar).
Em «Langa Jenni» begägne mer es paar Jahr speter wider, wie mer wärde
gseh! Der «Chuoni Gerung» aber isch bestimmt eine vo de Gehrig, wo jahr-
hundertilang uf ihrem Hof z'Raufli gwirbet hei. Der Letscht vo ne, der
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«•Bendicht Gerig, Kirchmeyer, Obmann, Weibel, Fähndrich der Auszüger-

Kompagnie Lützelflüeh, Chorrichter, Griditsäß und Ambeyler», rych, be-

güeteret, Dorfmagnat, e Chünig im Chlynne, stirbt änds vom 18. Jahrhundert.

Gäld, Bsitz, Ämter u Möntschegunscht hei wahrschynts o i sym
Charakter schlächti Spure hingerlah. Im langsamen Ufstyge zum stärnhälle

Glanz u gähje Verlösche chündtet das Schicksal ds ewig glyche Lied vom
Obsigähnd u Nidsigähnd. Der Hof chunnt i liederligi Häng u mueß der

Gältstag über sech la ergah. Sider sy Oberli druffe. Der Hof sälber aber heißt

no hüt der «Gehrig-Hof».
Eis müeße mer em Gehrig Bänz hoch arächne: är het als Obme Ornig gha im
Fadechörbli un es gnaus Oug uf alti Briefe u Rächti u yfersüchtig druber

gwachet. U drum het er flyßig bim Landschryber z'Trachselwald vo alte

Urkunde, we sie unläserlech sy worde oder süsch irgetwie gwirset sy gsy, en

Abschrift, es «Vidimus», la mache u vom Landvogt la sigle. Die Gschrifte sy

glychzytig o i d'Kontrakteprotokoll ygschribe worde. Ursach dessi hei mir
hüt Kenntnis vo wichtigen Urkunde, wo süsch verlöre ggange wäri. Eis vo
dene Vidimus stammet us em Jahr 1761 9, isch gsiglet vom «Johann Bärn-
hard May, des großen Rahts Hohen Stands und dißmahl regierender Landvogt

auf Trachselwald» u chündtet is der Inhalt vo re Gschrift us em Jahr
1561, «am Siegel gantz unversehret, an der Schrift aber nicht vollkommen
leslich». Es geit i der Urkund um «Holtz und gmein Veldfahrt» uf em Rauf-

libärg. Mi wott Rybereie zwüsche Ober- u Ungerdorf us der Wält schaffe u

verglycht sech dessitwäge über Wägsami u Wässerig, neui Züün, Wald, Holz-
hou u Weidgang usw. Mir vernäh ds erschtmal, wär im Ober- un Ungerdorf
huset:

«Und disers sind die Oberdörfer genant: Gilg Lenman, mit sinem obren und

nidren Gut, Hans Blasers seligen Khind, Bastian Baltzli, Caspar Baimus,

Boumgarters Khind, Claus Löüwenberg, Michel Blaser, Caspar Blaser,

Caspar Schüpbach, Peter Blaser, Hans Baimus volgend die, so die Niderdör-
fer genampt werdent, nämlichen: Oswald Arman, Claus Baltzli, Peter Stal-

der in der Mülimatten, Steffan Khär, das Volck und Gut zur Müli, Simon

Gerig und Hans Gerig». Gsiglet isch ds Original vo 1561 vom Landvogt vo
Trachselwald: Bendicht Frutig.
Kes vo dene Gschlächter isch hüt me im Dorf verträtte, u wo d'Näme no

vorchöme, sy sie angerwytiger Härkunft.
Erseht 1592 toucht e «Hans Neuwenschwander zuo Rhanflue» i re Zinsschrift

uf10, e Vorfahr vo de Neueschwander, wo hüt no z'Raufli pure; das wär also

ds eltischte Gschlächt im Dorf.

107



Es isch vori scho vo mene «Langa Jenni» d'Red gsy. 1389 toucht er im Usse-

tällrodel vo der Stadt Bärn als «leng Jenni der Wirt ze Ranfluo» ufn. U
dermit hei mir o der erseht Hiwys uf e nes Gwärb im Dorf: ds Wirtsbus!

I me ne Rodel «Die Zins und guetter ze Trachselwalt under Hansen Matt-
stetter jngeschriben», vo 143212, steit es klarer: «Item 15 Schilling von der

Tafern ze Ranflue», Tavärnezins. Es isch also e Tavärne, das heißt mi darf
d'Gescht mit ehalte u warme Spyse u Getränke traktiere, im Gägesatz zur
«Pintenwirtschaft», wo me nume Chalts darf särviere u dessitwäge e Stueffe

töiffer steit; derzue darf e Tavärne Lüt über Nacht ha, e Pinte nid. 1460 isch

sie mit 13 Schilling taxiert13 u 1531 mit 20 Schilling 1 Pfund 14.

1567 toucht ändtlige wider e Wirt uf; mir läse im Ratsmanual bi de Ver-

handlige vom 29. Ougschte: «Felixen Fry von Ranfluo im Emmenthall ver-
gönt bim zapffen zeverschenken, so lang es minen hr. gevellig»15. E Zapfeoder

Pintewirt näbem Tavärnewirt! Aber was brucht es zwe Wirte? He, a

de Land- u Grichtstage isch mängisch e schuderhafte Adrang un es Gstürchel

gsy bim Wirtshus u das het für e Wirt z'viel Chunde bedütet u zweni Häng.
Ursach dessi het d'Obrigkeit no öpper angerem erloubt z'wirte; das het

chönnen e Pur oder Handterchsma sy. Het sech die Zapfewirtschaft als

uberflüssig erwise, oder isch si zu Schlemmereie u wüeschte «Gelage» mißbrucht

worde, so het me em Zapfewirt d'Konzässion wider etzoge.
Was für ne Betrieb d'Wirte a Landgrichtstage gha hei, erchennt me us den

Amtsrächnige. 1573 zum Byspiel zahlt me «Uerti an Lantagen dem Wirt zuo
Ranflen 36 Pfund 12 Schilling»16, was i hüttigem Gäld guet u gärn bi 2000

Fr. usmacht.

1605 isch der Ulrich Glanzmann Tavärnewirt; mir finge ne als Schuldner i
mene Gültbrief17.

U vo jetz a chenne mer d'Wirten all. Mit eim vo ne würde mer is no necher

müeße befasse. — Uf em große Plan vom Raufli- u Rüederswilschache us em

Jahr 172718 isch ds Wirtshus yzeichnet. Mi erchennts am Meyetannli, em

Wahrzeiche vo de Tavärne, wo dervor steit; es ligt linggs vo der Straß, ds

hüttige rächts. — Wie das öppe so i Wirtshüsere geit, weiß me; Chilche sys
kener. So läse mer im Chorgrichtsmanual vo Rüederswil us em Jahr 1646 vo
mene «wüst, wild Gefächt und Schand zue Ranflüe im Wirtshus zwischen

Jacob Geißbühler und Jacob Beutleren». Es angerschmal (1655) mueß der

Wirt Daniel Kauer bekenne, i der Zyt, won er z'Raufli gwirtet heig, «zu
kleine Kannen benützt zu haben»19. Mithine het öppe der Wirt der Wy e

chly z'tüür ggäh u isch Ursach dessi bbüeßt worde (1616)20 oder het «ver-
rüefenen Persohnen Ynzug gestattet» (1642)21. U we 1705 im Chorgricht
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isch azoge worde, daß «etwelche Raufïler sich an der letsten Musterung im
Wirtshaus wüst zugebust»22, u me se dessitwäge «auf nechste Versammlung
citiert» het, so wei mer das weder em Wirt, no de Raufler schwär achryde;

geit's hüt na den Inspäktione nid o mängisch chly luschtig zue, u wie u wenn
chunnt mänge Ma vo däm «Fescht» hei? — Aber süsch isch weni vo Handle

u strube Sache d'Red vo däm Wirsthus.

I der Tavärnen- u Pinteschänk-Revision vo 1743 treit üses Wirtshus ds

erschtmal der Name «zum Bären» ; e Hans Kauer wirtet druff. U «Wirtschaft

zum Bären» isch es blibe bis zum hüttige Tag; mit Usnahm vo paarne Jahre

vor u na 1800, wo sech die Tavärne merkwürdigerwys «zum Teil» namset23.

Warum? Eh, es isch d'Zyt vo der Helvetik. Mi het «d'Tyranne» verjagt; e

Wälle vo vaterländischer Begeischterig geit dür ds Land. Ds guldige Zytalter
isch da, oder mi meint wenigschtens, es syg abbroche. Der Wirt, Samuel

Flückiger, offebar e Patriot dür u dür, treit der neuen Etwicklig Rächnig.

Är chennt d'Gschicht vom Täll, «Symbol der Freiheit», u bsinnt si, was sie

grad hütt wider für ds Land bedütet. U drum heißt der «Bäre» jetze Wirtschaft

zum «Täll». Nid lang. Na paarne Jahr chunnt der neu Name i
Abgang. Vermuetlig sy's wider d'Zytläuft, wo der «Bäre» ume z'Ehre löh cho.

D'Helvetik wird abglöst vo der Mediation, wo viel wider z'Nüte macht,

was der Umsturz vo 1798 bbrunge het, Guets u Schlächts. Müglig, daß der

Samuel Flückiger weneli Guets erfahre het vo der «neuen Ordnung» u der

Name wider änderet. Der «Bürger Wirt» wär nid der einzig, wo schlächti

Erfahrige gmacht het. Zu sälber Zyt schrybt z. B. Johann Heinrich Laubscher,

«Notar und Handelsmann zu Pieterlen», sym Fründ «Bürger Johann
Ulrich Oberli, Salzmann zu Ranflüh», imene Brief «... einige Bemerkungen

unserer sogenannten Freyheit dieselbe soll der T... holen. Ich habe durch
dieselbe bey 2650 Kronen Einkünfte verlohren, also muß sie mir wohl schätzbar

seyn, wie Sie bester Freünd begreiffen mögen. — Ich bin im Anfang

zwey Monat Arrestant und von 3 Gens d'armes als ein Erz-Arristocrat
bewacht gewesen und doch endlich losgelassen worden, weil man nichts auf mir
gefunden hat, daß ich mich in etwas vergangen hätte. — Nun da jtzt bey

uns anstatt Agenten, wieder Meyer eingesetzt sind, so bin ich, aus Mangel an

Leuten, wieder zu diesem Ehrenamte gelangt. Aber was habe ich davon?

nichts, gar nichts als Verantwortlichkeit auf dem Buckel; und mit dem kann

man mit einer Familie von 5 Kindern nicht gar gemächlich durchkommen,

umso damehr da noch Schwäher und Schwiegerin bey Leben sind. Ich hätte
Ihnen liebster Freünd! ein ganzes Buch Stempelpapier zu überschreiben,

wenn ich Ihnen mein Schicksal und das einiger meiner Freunde, seit unse-
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rer S...revolution beschreiben wolte; aber ich hoffe es, so Gott will! in diesem

Jahr noch mündlich bey Ihnen zu thun; und denn werde ich alles

ausschütten was mir am Herzen ligt.
Indes empfehle ich mich Ihnen und Ihrer Familie auf das angelegenlichste

und bin in den Tod

Ihr Ergebenster Freünd Laubsdher24

Pieterlen, den 28. July 1801 christlichen Stihls, und 9. Thermidor 9. Jahrs

französischen Stihls.»

Wär weiß, ob nid der Wirt uf em «Täll» o het der Verleider ubercho. Aber

syg's jetz wie's wöll, der «Täll» isch wider «Bäre» worde u het der Name
nümme ggänderet.

Im Zins-Rodel vo 1432 stoße mer o scho uf d'Gärbi: «Item das gerw hüsli

git 4 Schilling ze Ranflue»25. 1460 toucht im glyche Dokumänt bereits der

erseht Gärber uf: «Item Hans Uoly der gerwer git von der gerwe ze Ranflue

4 Schilling»26. 1575 isch e Christian Schärer Gärber27. 1606 stellt e Ueli
Kramer ds Gsuech, «eine nüwe Gerbi ze buwen», wil die alti «hinwäggetan».
Es wird ihm vo der Obrigkeit erloubt, un er wird ermahnet, «mit synem
Handtwerch (dessen er gantz wolbericht und demselben etliche Jar nachzogen)

dermaßen gegen Jedermengklich so gepürlich zeverhalten, daß er
vilmehr glopt dann gescholten werde»28. Aber är het offebar Päch gha. 1648

stellt, wie mer vernäh, Daniel Wächter, «ein Rohtgerber von Rhanflüe»,

wider, via Landvogt, es Gsuech a die Gnädige Herre, «Ihme zu verwilligen
dero Enden ein Gärbin ufzerichten»20. Es syg scho vor ungfähr dryßg Jahre

e Gärbisatz da gsi, seit er, «folgends aber mit füwr angangen und sambt

dem Hochobrigkeitlichen Erloubnußbrief verbrunnen». Der Jakob Altshus

u der Ueli Widmer bezüge, daß vor dryßg oder vierzg Jahre «sy bym Dorf
Rhanflue in der Kilchhöre Lützelflue ein ordenliche Gerbin gesechen und
dero vom füwr beschechner verzehrung zuogeschouwett, ouch vom domali-

gen Besizer (Ueli Kramer) selbiger Gerbin hernach selbs gehört habind, daß

ihm syn des Gerbinsatzes halb usgebrachten Hochobrigkeitlichen
Bewilligungs-Brief in soldier Brunst zugrund gegangen syn solle»30. Das Gsuech

isch bewilliget worde; aber die neui Gärbi chunnt dasmal im Oberdorf
z'stah, a der Kächgaß, eme Wäg, wo i Talbode füehrt; dert steit sie no hüt.

Die ganz alti Gärbi wär also im Ungerdorf gstange, wo vo alterschhär zur
Childihöri Lützelflüeh ghört; ds Oberdorf hingäge isch vo jehär ir Chilch-
höri Rüederswil gläge. D'Gärbi isch, sowyt me Kenntnis het, no es zweuts-
mal abbrunne, i der Nacht vom 7. ufe 8. Horner 1936. Us wesse Gründe,
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isch nie ganz klar worde. O d'Gärbermeischter z'Raufli chenne mer, sider em

Ueli Kramer, lückelos.

Zum Dritte hei mer da d'Mühli u die beide Schmitte. I mene Bodezinslos-

chouf- oder Eygebrief vo 1505 stoße mer uf «die Müle im nideren Dorf
Rahnflüe»31. 1621 verchouft der Niclaus Leuebärger d'Mühli em Ulrich

Arm32. 1643 isch e Simon Süder Müller33. 1650 ghört sie em Jacob Flücki-

ger z'Ittishüsere, un er verchouft se em Hans Zürcher, Grichtsäß z'Raufli,

um «fünf thusend und drey hundert Pfund Pfenningen Bernwährung zu
rechter Koufsumm»34, das war ca. 110 000 Fr., u zwar: «Ein Mahl Hufen
und ein Röndlen, mit dero Behusung und anligenden Kruhtgarten allen

Mühlegeschirren, auch Wannen, Hebysen, Hämmern, Mäs, Sib und Bütel, wie

zueglych den darzue gehörigen im Zeißen Wald uffem Ramisperg ligenden

usgelacherten Stuk Hochholtz.» Im Trachselwald-Urbar vo 1569 aber finge

mer d'Schmitte, u zwar grad zwo35. Mir läse: «Gilgian Lemans zum Ober-

hus seligen Khind hand ein Schmitten und Husenschaft, stat uf der Almend
im Niderdorf ob der Müli» u «Ludi Jung der Schmid» git ab sym «nüw er-
buwen Hus, under Hanns Schützen Vogt vor dryen Jaren erloupt, hie oben

am Hundgrat 10 Schilling Pfennige Zins; stoßt an die Almi und abhin bis

an die Schmitten». Die ob der Mühli isch e Huefschmitte u die bim Hung-

grat e Nagelschmitte. A beidnen Orte heißt's hüt no «bim Schmittli», aber

beide sy ewäggcho; die hüttigi Schmitte, e modernisierte Betrieb, steit a der

Houptstraß im Ungerdorf.
Wirtshus, Gärbi, Mühli, Schmitte — mir gseh, alli ygsässene Gwärb, wo eme

Dorf sys Gwicht ggäh hei, touche scho rächt früech uf u sy zwyfellos scho

lang da, bevor men uf die erschte Spure stoßt. Das zeigt dütlig, daß Raufli
früecher e gwichtigen Ort mueß gsi sy.
U tatsächlech: Raufli het e bsungeren Ehretitel, e Landgrichtstitel: Es isch

Sitz u Mittelpunkt gsi vom Landgricht Raufli. U dermit steit's z'mitts i der

großen Usenangersetzig zwüschem junge Bärn i syr Sturm- u Drangperiode

u de mächtigen Adelsgschlächter, won ihm der Rang strytig mache wei, aber

bereits im Nidsigähnd begriffe sy; i mene Nidsigähnd, wo eim i syr uner-
bittleche Gsetzmäßigkeit u i synen innere Gründen erbarmet. Die mächtige

Kiburger Gräfe trätten ab, u öschterrych erlydet uf em Schlachtfäld vo Säm-

pach e Niderlag, wo d'Habsburger Herzog zwingt, ihri wytgsteckten

Asprüch u Ziel i der Weschtschwyz z'korrigiere. Das isch für ds Ämmital
etscheidend. Nutznießer isch Bärn, wo trotz große Schwirigkeite (es steckt,

wie so mängisch scho, i Gäldnöte) d'Gunscht vom Ougeblick nützt, hochge-

muet zuegryft, Hang leit uf ds Ämmital u ds Landgricht Raufli erwirbt.
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Wenn daß das Landgricht etstangen isch, weiß me nid. Es ghört zur
Landgrafschaft Chlyn-Burgund, wo vo der alemannische Gaugrafschaft Oberaargau

härstammet u «von Guotentannen untz zu der Wagenden Studen»36

redet, also, im Große gno, ds Gebiet rächts vo der Aare bis zur Luzärnergrän-
ze u vom Oberland im Süde bis ungfähr zur Murgeten im Norde. D'Gränze
schwanke. A angernen Orte heißt's, sie recki nume bis zur Zulg im Süde. Die

Landgrafschaft Chlyn-Burgund isch i Verwaltigs- oder Grichtsbezirken yteilt
gsi, übe d'Landgricht; das sy Zollikofe, Chonolfinge, Murgeten u im süd-

öschtlechen Egge ds Landgricht Raufli. Herrscher u Verwalter i de Landgricht
isch der Landgraf. Syner Rächti het er diräkt vom Cheiser epfange, das

heißt, är üebt se im Name vom Cheiser us. Wie seit Schiller?

«Der höchste Blutbann war allein des Kaisers,
Und dazu war bestellt ein großer Graf.
Wenn Blutschuld kam, so rief man ihn herein,
Und unter freiem Himmel, schlicht und klar
Sprach er das Recht und ohne Furcht der Menschen.»

Der Landgraf het also der Bluetbann oder die höchi Grichtsbarkeit, das

heißt, är richtet über ds Bluet, dermit sy die todeswürdige Verbräche gmeint,
är bietet a d'Landtage, isch im Bsitz vom wichtigschte Rächt, em Heerbann,

wott säge, är bietet die freie Mannen uf zum Waffedienscht u het wyter ds

Rächt, Tällen ufzlege un yzzieh. Als Landrichter ersehynt er es Jahrsch i der

Regel abwächsligswys uf de verschidene Landgrichtsplätz, thronet uf em

Landstuehl u richtet im Name vom Cheiser «untz an das Pluet».

Es git e ganzi Zylete Gricbtsplätz i der Landgrafschaft. Im Landgricht Raufli

ligt der Grichtsplatz chly ussert em Dorf a mene chlynne Wäldli, bim Than
oder Tann, wo hüt bloß teilwys no steit (drum: «ze Ranflen an dem Tann»!)
u wo men ihm bis vor no nid lengschte ds Galgehölzli gseit het, u nid wyt
dervo uf em Galgehübeli der Galge. Uf der große Charte vom Rüederswyl-

u Rauflischache, won i scho vori azoge ha, isch beides yzeichnet: der

Landgrichtsplätz mit der Grichtslinge u der Galge uf em Galgehübeli.
Als Bestandteil vo der Landgrafschaft Chlyn-Burgund isch ds Landgricht
Raufli 1218 vo de Zähringer a d'Gräfe vo Kiburg cho u vo dene 1387 a

d'Herzoge vo öschterrych37. Leu seit: «Es war ein eigene Herrschaft der

Grafen von Kyburg und hernach deren Hertzogen von Österreich gewesen

...»38. Angeri bhoupte, es syg vo der Landgrafschaft abglöst worde39.

Aber mir wein is nid i däm Gstrüpp vo Kompetänze, Delegatione, Verga-
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bige, Verleihige, Verpfändige, Offnige, Meinigen u Interpretatione verliere.

Soviel mir bekannt isch, wird ds Landgricht Raufli ds erschtmal i re Urkund

vom Jahr 1387 gnamset40, und jetz gseh mer naadisnaa klarer. I däm Jahr
verchoufe Graf Bärchtold vo Kiburg u syner Brüeder em Herzog Albräcbt

vo öschterrych ihren Ateil am Lache, wo sie vo öschterrych gha hei, «die

Lantgrafschaft ze Burgunden das Emmental mit allen Gerichten ze Wis-
bach und ze Ranfluo da man auch über das Pluot ze richten hat».
Bärn ermahnet 1392 «Burkhart vo Sumiswald, Herr zuTrachselwald», syner
Usburger «früntlich und tugenlich ze halten»; är soll ne nid ubertue mit
Strafe u d'Strytsachen alli vor em Rat z'Bärn ustrage u sowyt es syni Usburger

im Landgricht beträffi, nid ohni Wüssen u Wille vo der Stadt über ds

Bluet richte41. Was geit das Bärn a? E, im Burtiefer- oder Kiburgerchrieg vo
1382/83 het's der «Edelknecht Burkhart vo Sumiswald, Herr vo Trachsel-

wald», als Parteigänger vo de Kiburger, mit de Bärner z'tüe ubercho. Sie

chôme vor ds Schloß, erstürme d'Vorburg u verbrönne se42. Aber bevor sie

zum letschte Sturm asetze, ubergit Burkhart Schloß u Herrschaft Trachsel-

wald, das heißt ds halbe Gricht oder ds Amt Rüti, de Bärner u Iaht si, wohl
oder übel, als Usburger i ds Bärner Burgrächt ufnäh. Druf uberlöhn ihm
d'Bärner gnädigscht Burg u Herrschaft wider z'Läche. Burkhart isch also

Usburger vo Bärn. Das isch ke Schand; das si vor ihm no ganz angeri Herre,

gärn oder ungärn, meischtens us Nützlechkeitsgründe, worde, z. B. d'Kibur-

ger u d'Freiherre vo Brandis.
Es paar Jahr speter ubergähn ihm d'Herzög vo öschterrych, ere Gäldschuld

twäge, ds Landgricht Raufli pfandwys um 800 Guide «mit twing, mit pan,
mit Stok, mit Galgen und mit aller zuogehörde»43. Verurkundet wird das

zwar erseht speter. Burkhart isch also Landrichter im Ämmital u richtet «im

Tann» über ds Bluet. Der Landgrafetitel füehre allerdings gäng no d'Grafe

vo Kiburg, aber bloß dem Schyn u dem Name na, so sy die landgräfliche
Rächti uf e Hung cho. Aber Burkhart isch o Usburger vo Bärn u de Bärner

verpflichtet. O ne großi Zahl vo Burkharts Eygelüt sy Usburger vo Bärn,

un e Huuffe wohnt im Landgricht. U Bärn het d'Pflicht, d'Usburger z'schüt-

ze; begryfflig, daß es se nid jeder Willkür wott ussetze. U dermit stoße mer
uf ds Problem vo den Usburger, u dervo müeße mer no grad e chly rede.

Scho im 13. Jahrhundert faht ds ufsträbende Bärn mit der wytsichtigen Us-

burgerpolitik a. Nid nume der Adel cha Burgrächt näh z'Bärn, es wird o em

eifache Ma mügli. Mi begryfft uf em Land, daß es mit der Macht vo de

Herrschaftsherre uf de Burgen u Schlösser der Chräbsgang geit, hingäge ds

junge Bärn gäng der breiter Rügge präsäntiert u me dert i Notzyte guete
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Schutz fingt. «Stadtluft macht frei», heißt es lengschte; aber mi braucht nid
emal i d'Stadt, mi blybt uf em Hof u gnießt d'Vorteile, mi isch Usburger, mi
isch Bärner. Natürlig het der Usburger o Pflichte: we's d'Stadt verlangt, wil
sie Gält nötig het — u ds junge Bärn steckt zwyligen i Gältnöte — so zahlt

er Täll. D'Usburger-Täll isch ke regelmäßigi Abgab gsi, ehnder e Stüiir uf
Abruef. Wyter mueß er i der Stadt en Ateil vo me Hus erwärbe u zahlt
derfiir der sogenannt Udelzins; är mueß der Stadt Waffedienscht leischte;
aber derfiir chan är oder sy Familie im Notfahl Schutz finge hinger de feschte

Muure, un er fingt i der Stadt Absatz für sy Waar, für d'Frucht u für d'Härd-

spyse. Das sy Vorteile wo sech la luege.

U Bärn? Das erwütstcht o e paar Flöige uf ei Tätsch. Es gryft dermit wyt use

uf ds Land, macht de frömde Grundherre d'Lüt abspänschtig u löökt sen als

Usburger i eigete Staatsverband; dür d'Waffehilf vo den Usburger sterkt es

sy Wehrchraft. Scho im Loupechrieg het es e guete Rüggen ane. Mi wär ver-
suecht, vo re feufte Kolonne z'rede. Sicher isch, daß jeden Usburger e Vor-
poschte für Bärns Macht bedütet het, ganz abgseh vo de finanziellen u wirt-
schaftleche Vorteile. Mi het z'Bärn gwüßt: je meh Usburger, descht ehnder

fallt is das Gebiet als ryffi Frucht i d'Häng. Was het der Gägner gmacht?

Was het er wolle? Är merkt natürlig der Pfäffer scho; aber entweder isch er
mit Chriegs- oder Familiesorge belaschtet, oder finanziell uf em Trochene,

oder är isch bereits sälber Usburger vo Bärn. Mir stuune, we mer läse, was

Bärn, lang bevor ds Ämmital bärnisch wird, hie für Lüt uf syr Syte het. Im
eltischte Tällbuech (Außentell-Rodel) us em Jahr 1389, das isch ds Verzeichnis

vo de Bytragspflichtige u der Summe, wo sie derfür sy ygschetzt worde,

sy sie gnamset:

«ze Ranfluo (und Umgebung) :

in der Parrochie (Kirchspiel) ze Lützelfluo:

Ruedi Phister
Eis sin Tochter

Henslis Redings wip
Frido
Stalderra
und ir Knecht

Jenni Lemans

Jenni Langeneggers Tochtermann

Leng Jenni der Wirt

VII lb

«I lb

I lb

I lb

I lb

II lb
I lb

III lb

III lb
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Hensli Kerro III lb

Heini der Frouwen I lb
Loeltschi von Ranfluo I lb
Greda Lemans III lb
Buris Sun vom Benzenberg II lb
Hensli im Ried IV lb

Cuontzi Gerungs I lb

Heinis sunis wip im Ried und ir eman III lb

ze Ranfluo
in der Parrochie ze Ruoderswile:

Katherin Loellina I lb
Hans Schaffhuser III lb
Hensli Trechsel I lb
Hensli Smit I lb
Ruodi Phister I lb
sin Tochter I lb
Uolli Gerung VI lb
Cuontzis Oswaltz sun Hans II lb
Cuontz von Kelperg (Burger von Burgdorf) VIII lb

(wegen Armut II lb nachgelassen)

No hütigstags ghört ds Oberdorf zu Rüederswil u ds Ungerdorf zu Lützel-
fliieh. D'Gränze vo de «Kirchspiel» sy speter Gmeinsgränze worde, mit
Enklaven u Exklave, u hei sech dür d'Jahrhunderti nid starch veränderet.

Im Udelbuech, em Verzeichnis vo de Hüser und ihrne Bsitzer i der Stadt
Bärn vo 1390, finge mer d'Usburger teilwys wider:

«An der Matten sunnenhalb uff:
Ulli Kerro von Ranfluo hat Udel umb 3 Gulden 45 an des

vorgenannten Baltzispergs Teil [Haus]
Hensli Smit von Ranfluo und Hans Koerst von Chomerchingen hant
Udel ietweder umb 3 Gulden an vorgenannten Hus an Baltzispergs
Teil.

An dem Stalden sunnenhalb hin ab untz uff die Brügge:
Domus [Haus] Peter Tanners vonH. Huningers [?]
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Ulli Phister, Jenni Leemann von Ranfluo hand Udel ietweder umb

4 Guldin an dem vorgenennt Huse.

Peter Phister von Ranfluo hat Udel umb 3 [Gulden]
Peter Tanner von Ranfluo hat Udel an einem 4 tel desselben sines

Huses.

An der Meritgasse [Kramgasse] sunnenhalb ab:

Johans am Len von Ranfluo

Johans im Berewe [Bärau] von Langnouw sint Burger und hant Udel

iegklicher umb 5 Gulden an Ulrich Cristansberg Hus.

An der Meritgassen sunnenhalb uff:
Domus Henslis Trachselwalt

Hensli Meder von Togkelbrunnen
Hensli Bluomo von Ranfluo

Uolli Katz von Rüderswyl
Hensli sin Bruoder von Rüderswyl

hant Udel ieklicher umb 3 phunt in dem Huse Henslis von
Trachselwalt zwüschent Henslin Burgistein und Cuontz Jaggisbach.

An der Ringmure als man gat von Schoewlantzgassen [Schauplatzgasse] an

gassen Domus Vollis Dürsparren.
Johans im Ried hat Udel umb 5 Guldin an Dürsparren
Hus zwischent Ymverman und Balmer Schüre.

Ulli Kerro von Ranfluo hat Udel umb 5 Guldin an demselben Huse.

Fridrich von Ranfluo hat Udel umb 3 Guldin an demselben Huse.

Johans von Geisbuel

Johans Stalder von Ranfluo hant Udel iegklicher umb 4 Gulden an
Clewis von Sewil Hus an der Hormansgassen sunnenhalb ab

[Postgasse und Metzgergasse]

Sogar a öffetleche Hüser het me chönnen Ateil choufe, wie z.B. am Rathuus:

«Im January wurden die nachgeschrieben uß dem Emmental Burger
Peter Schmit von Ranfluo
Hensli Kerro
Hensli Blaser von Ranfluo
Hensli Stalder von Ranfluo
Haben alle Teil am Rathaus ...»
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Daß es unger denen Umstände numen e Frag vo der Zyt het chönne sy, bis

sech Bärn ändgültig im Ämmetal feschtsetzt, isch klar. Der Burkhart vo
Sumiswald, Herr uf Trachselwald, het sech so weni wie angeri em Schicksal

chönnen erwehre won ihm gwartet het. Vo Schulden erdrückt, mueß er 1398

syner Güeter mit Lüten u Grichte de Gläubiger uberiah. Bärn wett nen erbe;

aber wie scho mängisch, fählt ihm o jetze wider ds Gäld, u drum geit es um
ene Chäuffer us, won ihm gnähm isch u der Chouf vorderhang für ihns

tätiget, u das isch der «Tütsch Orde». Ar chouft vom «Burkhard vo Sumiswald,
Edelknecht und seiner Frau Margaretha von Mülinen» d'Burg Trachselwald

«mit Gerichten, Twingen, Bännen, Leuten und Gütern, denn die Gerichte zu
Ranfluo und zu Weißenbach mit Stodt und Galgen» usw. um 1000 Guide46.

Bärn wird speter der Chouf ubernäh; aber es isch no nid so wyt. Vorhär
lehre mer ändtlige d'Gränze vom Landgricht chenne. Am 15. Merze 1400

Iaht Burkhart vo Sumiswald [är het sech nämledi bi däm Verchouf die

läbeslänglechi Nutzig oder Verwaltig vorepha47, u drum versammlet sech

ds Landgricht no i sym Name] a me ne Landtag z'Raufli ungerem Vorsitz

vom Heinrich vo Buebebärg, «Edelknecht», e me Neuveu vom Burkhart,
d'Marche vom Landgricht feschtstelle4S. Sie geit: «... von Burgdorf der Stadt
Zille uff unz gan Konolfingen, als der Sne smilzet in die Emmen, und von
Konolfingen über gen Escholzmatt och als der Sne darin smilzet; von
Escholzmatt über unz zu der wagenden Studen [Eriswil]; von da unz in den

Glasbach; von da gen Friesenberg und von da über in die Emmen ob

Burgdorf». Innert dene Marche het also der Landrichter über ds Bluet grichtet.
Am glyche Landtag sy aber o d'Gränze vom sogenannte mindere Gricbt

Raufli feschtgleit worde; sie göh «... von der Wannenfluh uff gan Keltberg,

von Keltberg uff hinter Mörisegg über in den oberen Frittenbach, den Frit-
tenbach aben unz in die Illfis, die Illfis aben über die Emmen an den Längenbach,

den Längenbach uff unz an den Grauenstein, von Grauenstein über

unz gan Ätzlischwand, von Ätzlischwand über unz gan Landiswyl, von
Landiswyl aben gan Obergoldbach und in die Emmen und die Emmen uff

unz wieder an die Wannenfluh»49. Innert de Marche vom «mindere» oder

«nidere» Gricht isch über Frävel grichtet worde, wo bloß unger Bueß stöh.

Ungerwile het sech ds Schicksal vom Herr uf Trachselwald erfüllt. Am 8.Juli
1408 verchouff der «Edelknecht» Burkhart vo Sumiswald u sy Frou, d'Mar-

gareta vo Müline Schloß u Herrschaft Trachselwald, samt de Grichte Raufli

u Wissebach usw., als Pfand vo öschterrych, ändgültig um 1000 Guide der

Stadt Bärn50. Die 1000 Guide sy em «Tütschen Orde» z'uberwyse. Dermit
het Bärn der Chouf a sech zöge u sys Ziel erreicht; die kiburgische Rächti uf
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